
Fünf Köpfe, zehn Arme

ösen Koexistenz: Immerhin sind
die Handschriften wohl im Ge-
biet des heutigen Pakistan ent-
standen. Und, sagt Heike Oberlin:
"Hinduismus wie Islam haben ge-
rade in Kunst, Musik und Archi-
tektur eine einzigartige Misch-
kultur hervorgebracht."
Davon zeugen die 16Bilder, de-

ren Stil sich an Vorbildern aus
dem persisch-islamischen Kul-
turraum orientiert. Bilder, die die
Ausstellungskonzeption von Ste- '
phan Potengowski und seinem
Kirchentellinsfurter Atelier für
Formgebung in großen Formaten
zur Geltung bringen.
Und die farbenfroh in die Welt

der Hindu-Mythen blicken las-
sen: Da offenbart sich Vishnu
dem Krieger Arjuna, da krault
Lakshmi den Fuß ihres Gatten
Vishnu, da sitzt der fünfköpfige
und zehnarmige Shiva auf einem
Tigerfell, während sich eine
Schlange um seinen Hals ringelt,
und da zieht ein Seeungeheuer
einen Elefanten, der ein wieder-
geborener König ist, fast in die
Tiefe - aber dann rettet Vishnu
ihn im letzten Moment. Und zum
Schluss ein Bild, das so sehr in
unsere Zeit passt, die Wert auf
die Versöhnung der Gegensätze
legt: Da sind Shiva und seine Frau
Parvati eine Person - jeweils eine
Hälfte ist männlich, die andere
weiblich.

Ausstellungseröffnung Farbenprächtige Hindu-Welt - Sanskrit-Handschriften aus dem ehemaligen Besitz von Wolfgang Voelter
sind von nun an und noch biS zum 13.Juni im Museum Hohentübingen (MUT) zu sehen. Von Wolfgang Albers

Der Schatz liegt in der
Mitte. Wer den Sonder-
Ausstellungsraum im
Universitätsmuseum

Schloss Hohentübingen betritt,
wird auf eine kleine Pilgerreise
durch die indisch-pakistanische
Kultur geschickt, die ihn infor-
miert und vorbereitet auf ein
neues Highlight der Universi-
tätssammlungen: zwei Sanskrit-
Handschriften, 556Blätter mit 16
farbenprächtigen Illustrationen.
Eigentlich wären diese gut

200 Jahre alten Blätter längst
wieder im Depot. Die Ausstel-
lung war von Dezember bis Ende
Februar - natürlich geschlossen.
Jt;tzt hat Museumsdirektor Ernst
Seidl schnell die Chance des
Tübingen-Tickets genutzt und
kurzfristig aufgemacht. Offiziell
sogar bis zum 13. Juni - aber
so schnell, wie in diesen Zei-
ten etwas aufgeht, kann auch
wieder zu sein.
Die zwei Bücher führen nicht

nur in den asiatischen Kultur-
kreis, sondern auch in seine Ver-
flechtungen mit unserer Zeit.
Nicht nur, weil unter den An-
dachtstexten der Bücher - das ist
ihr Inhalt - auch die Bhagavadgi-
ta ist, eine Offenbarung des Got-
tes Vishnu. Ein Text, der selbst
in der westlichen Hippie-Kultur
seine Verbreitung gefunden hat.
Spannend ist aber auch die

Geschichte, wie die Bücher nach
Tübingen kamen. Wolfgang
Voelter, langjähriger Professor
für Biochemie in Tübingen,
war 1974 in Pakistan, um dort
mitzuhelfen, ein chemisch-bio-
logisches Forschungszentrum
aufzubauen.
Am Ende dieser Phase stand

auch ein Besuch auf dem Basar
von Islamabad. Der kunstsam-
melnde Wolfgang Voelter zog
dort in einem Antiquariat den
Handschriftenblock aus einem
Regal. .Kaufen konnte er ihn
nicht: Einer seiner Begleiter war
Pakistans Bildungsminister Mu-
hammad Afzal. Und der kaufte -
und gab es Wolfgang Voelter als
Geschenk für seine Aufbauhilfe.

Seeungeheuer, Elefanten, Fußkrauler, Liebespaare: Die Welt der Hindu-Mythen. Bild: Ulrich Metz

Zur Ausstellung
'Geöffnet ist vom Mittwoch bis zum •
Sonntag, 10 bis 17Uhr, donnerstags
von 10 bis 19 Uhr. Tübinger Tagesticket
nötig. Ein Begleitband ist erschienen
(20 Euro). Eine Vernissage gab es ja
nicht - aber Ernst Seidl hofft auf eine
Finissage. nicht zuletzt zur angemes-
senen Würdigung des Stifters: Den
Aufbau der Ausstellung hat Wolfgang
Voelter noch gesehen, aber im Januar
ist er gestorben. Die Unibib plant eine
Begleitausstellung ab Mitte nächster
Woche im Durchgang zum Anbau, in
der Einblicke in die Sanskrit-Bestände
gegeben werden.

Im Hagellocher Heim der
Voelters, wo seine Frau Heide
ebenso am Aufbau einer großen
Kunstsammlung beteiligt war,
lag das Handschriftenbündel auf
dem Schalldeckel ihres Flügels.
Der Tübinger Indologe Heinrich
von Stietencron hatte schon bald
die Illustrationen untersucht
und erklärt - seine Beschreibun-
gen sind Teil der jetzigen Aus-
stellung. Eine komplette Unter-
suchung des Bündels nahm sich

dann ab 2015die Tübinger Indo-
login Heike Oberlin mit einem
Team vor. Denn Wolfgang Voel-
ter hatte die Handschriften der
Universität gestiftet - mit der
Auflage, sie auch der Öffentlich-
keit zu zeigen.
Da war erstmal wissenschaftli-

che Aufarbeitung nötig. Neben
Heike Oberlins Studierenden war
sogar ein Kollege aus Oxford
eingespannt. Vor allem mussten
die Blätter aufwändig restau-

riert werden: Schimmel, Risse,
Schmutz - das Konvolut hatte im
Laufe der Jahrhunderte doch ge-
litten. Eine Aufgabe unter ande-
rem für Rachel Dipper, die Leite-
rin der Unibib-Restaurierungs-
werkstatt.
Jetzt haben die Blätter Patina

und Glanz. Und transportieren
mehrere Botschaften. Ernst Seidl
denkt da an die Wichtigkeit von
Mäzenen für seine Sammlungen:
"Solche kulturellen Schätze brin-

gen einen Gewinn für die öffent-
liche Bildung, für die Forschung
und nicht zuletzt für die Lehre."
Heike Oberlin lenkt die Auf-

merksamkeit auf den Kontext.
"Das sind hinduistische Texte,
die von einer islamischen Regie-
rung zum Geschenk gemacht
worden sind." Obwohl ja Indien
und Pakistan verfeindet sind bis
an den Rand des AtomkJieg~.
Aber es gibt eben auch eine ge-

meinsame Geschichte der religi-
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